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A nıcht NUr der katholischen Kirche, sondern uch
den VOoO  D ihr abgefallenen Konfessionen die Rechte einer
öffentlichen Korporatıon einräumt, ıst nach staatsrecht-

uUunzd formelle äareslie un Schısma wWIe uchlicher Auffass
Apostasıe gleichıbedeutend mıt dem Austriıtt, während
der Übertritt, Rücktritt und die Wiederaussöhnung einen
kintrıtt ın die kathplische Kirche bedeutet.

Die deutschsprechenden.in Argentinien
HNg ihre: BeIreuunNg.

Von Prof Dr +heol. phil Aldert Sleumer, Studiendirektor

Vom b1ıs Oktober dieses Jahres wird 1in
Buenos ÄAilires gute eewinde, genannt VO  S den
Spanlern, die 1535 den Ort unter dem Titel anta Virgen
de buenos QaIres begründeten) der Internationale
KEucharistische Kongreß stattfinden, dem in dem err-
lichen Gartenstadtteile Palermo, iım Nordwesten, schon
seıt einem Jahre außergewöhnliche Vorbereiıtungen statt-
inden. Vor kurzem wurde der Staatspräsıdent selbst, ein
trefflicher Katholik, ZU Leiter des Kongresses erwählt.

Ne katholischen deutschsprechenden Kuropäer wird
unter diesen Umständen gewl interessieren, Näheres

ber ihre Stammes- un Landsgenossen nebst deren reli-
g1ÖSer Betreuung erfiahren.

Man unterscheidet in rgentinıen Deutschrussen,
Deutschbrasiher, und „Reichs‘deutsche, denen INa  e uch
die Österreicher, Schweizer, Tiroler W, beizählt. Die
he1 weıtem. größhte Gruppe ist jene der Deutschrussen.
Daher sSe1 ihr der größere eil dieser andlun SE-
wıdmet

Als INa Anfang der Siebzigerjahre des
zehnten Jahrhunderts den Wol adeutschen in Rußland
die teierlich geschworenen erträge regierungsseılt1g
nıcht mehr hielt, entschlossen sich Unmut darüber
viele Tausende Vo  m katholischen Siedlern, denen sıch
auch eın kleiner Irupp VOIL protestantischen olga-
deutschen anschloß, ach Südamerika auszuwandern. So
trai eine Gr on über ausend Personen Jän-
Her 1878 ıInU Aires eın. Die darüber erireute ar-
gentinische Reglerung wles ıhnen Wohnsitze 1n der Pro-
VINZ Entre Rl10s (Siedlun Alvear) und In der Provınz
Buenos Aires ledlung ino0]0) Es wurden ihnen
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9256.000 argentinische Pesos etwa eine Million (Gold-
mark) zur Verfügung gestellt, die 1in zehn Jahren zurück-
gezahlt werden mußten.

Beide Siedlungen nahmen ach ein1gen Jahren müh-
seligster Arbeit WI1Ie S1e ber diese Deutschrussen da-
eiım längst gewohnt einen Iühenden Auf-
schwung. Es entstanden alsbald Nebensiedlungen, dar-
unter uch das selbständige Protestantendor{f (AldeaProtestante). (‚ünsti War die döriliche Form der Sied-
Jung für die ireue ewahrung VO  a Sprache, Sıtte und
Glauben. Von Jugend abh War diesen erprobten Menschen
die Religion ZUr zweıten Natur geworden. Innerhalb W C=-
nıger Jahre hatten S1e eine eıgene Kırche iın jeder der
ZzwOl{f Siedlungen errichtet. Gottes Vorsehung War oflfen-
sichtlich mıt ihnen. S1e sandte ihnen schon nach den
ersten Monaten, während deren sS1e OoONN- und Festtags
den weıten Weg ZUFTr nächsten katholischen Stadtkirche
nıcht gescheut hatten, eigene Geistliche, un bleibt
deren Ruhmestitel, daß S1e unentwegt alle späate-
ren liberalistischen Anfeindungen des unseligen Staats-
eiters KRıyadavıa un seiner Genossen, welche die ka-
tholischen Kirchen plünderten, dıe katholische Schule
ereile haben uch 1n rein irdischer Hinsicht haben
sS1e den Schutzbefohlenen außergewöhnlich gute j1enste
erweısen können. Die Schar ihrer Getreuen wuchs im
Lauftfe VOo  n} 55 Jahren auf mehr als Personen

Als erster Priester wirkte qu{i Veranlassung des da-
maligen Erzbischofs VOIl Buenos Aires der Lazaristen-
ter Peter Siollenwerk Er wurde W1e€e eın ote des
immels emplangen, als ZU erstenmal nde

Maı 1878 In Alvear und bald darauf 1n Hinoj0 erschien.
Von jener Zeit ab kam als Wanderpriester alle paal
onate, da uch och andere, nichtdeutsche Siedlun-

betreuen och schon im Jahre 1881 C1-
ielten die Kolonisten ın der Person des deutschpolni-

schen Priesters Dr Adalbert Bukowskı, der iIm Kultur-
kampfe das Deutsche Reich verlassen mußte, einen stän-
igen eelsor Cr. Er WAar qui Anraten des deutschen Je-
sunlten Anwelıl VO  en Buenos Aires gekommen un heß
sich NUuU  e} ın dem größten Dorfe der Siedlung Alvear,
nämlich 1n Mariental (Valle Marıa), nleder. Von dort
AUS suchte ach der Reıihe die übrigen Siedlungen
auf Gerade die Form der Dorifgemeinschaiften wurde

S E e A e E e E e
inzwischen VOo  } der atheistisch-hberal beratenen Regıe-
Trun heftig beiehdet. Man wollte, daß die Bauern auf
die ihnen z'ugewiesenen weıt auseinanderliegenden Chac-



Sleumer 553utsc prechende Gemeinden 1ın Argentinien.
ras, Landgüter, zögen. Daher eilte Bukowski miıt
zwanzlg Getreuen In die Provinzhauptstadt Paranäa ınd
setizte 1in einer ausgezeichneten ede auseinander, daß
seine Leute schon seıt dem zwoölftften Jahrhundert ULr in
Dorfsiedlungen gelebt und gearbeitet hätten un: er
durchaus nıcht gewohnt selen, DUr 1n kleinen Famıihien
auft einsamen Gehöfiften sich aufzuhalten. Im übrıgen
könne 18808  b dort VON Schulerfolgen und relig1öser ın-
wirkung auft die Dauer die ede se1n, Kırche un
Schulhaus zusammenlägen. Der Statthalter miıt seinen
Minıstern ar vernünitig ENUS, diese un: andere VOL-

gebrachten Gründe als stichhaltig anzuerkennen, und be-
heß den erireuten Bauern ihre Dorfsiedlung.

Als der Kulturkamp{ abgeflaut WAarl, rıel der Hürst-
hischoi von Breslau seinen Priester Bukowskı 1n die
Heiımat zurück. Da wandte SIC.  h der Bischoli VOlll Parana

den Ordensgeneral der Jesulten in Rom und erbat
sıch OIl ihm deutsche Patres Die Anirage gıng ach
Innsbruck weıter, der Obere der Stella atuiına den
Priestern der (Gemeinschait dieses Anlıegen vori{rus. Es

Sıemeldeten sich die Patres ermann und Groeger
heßen sıch In Mariental nleder, sS1e schon im Jahre
1855806 den Grundstein der prächtigen Pfarrkirche
legten, tür die alle Siedlerfamilien ]Je 2000 Ziegelsteine
un och hundert argentinische Pesos 400 o  ar.
beigesteuert hatten. Schon Dezember desselben
Jahres konnte die Kıirche VOo  b dem neueingetroffenen
Jesultenpater lewes eingesegnet werden. Pater Her-

War das Muster e1Ines Pifarrers. Er besuchte regel-
mäßig alle seine Anvertrauten, War Steils vergn und
kannte keine Leisetreterelı. Dabeı WAar sein Unterricht 1n
der Schule vorbildlich Leider konnte se1INe weiıt-
schauenden Pläne nıcht durchführen, weıl seine Oberen
die Seelsorge 1n den Siedlungen einer anderen deutschen
Gesellschaft übergeben wollten. Von ater Groeger
rühmt die Geschichte der Siedlun ” daß dauernd VOon
einem Dorfe der Siedlung E eren gepilgert sel, daß

der leichtfertigen Jugend Vernunit beigebracht habe,
un daß unermüdlich im Schmücken der Gotteshäuser
Sewesen sel, weshalb INa  0a VOILL iıhm sagte Non est 1N-
ventus sımilıs illi!‘‘ „Keiner tut’'s iıhm darın gleich!”
Der dritte Jesult, Pater Tewes, galt als Heiliger. In der
Cholerazeit (1888) War 'Ta un aCcC bel den Kran-
ken un Sterbenden. Sein chlaf beschränkte siıch in
der Regel qauf eine einz1ıge Stunde, die er azu och auf
dem Stuhle sıtzend verbrachte. Er nahm esu Worte
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wörtlich: „Betet ohne Unterlaß!‘‘ un übte große Buß-
strenge. Offensichtlich ZOQ (10ttes reichsten egen
autf die Sıiedler und ıhre Arbeiıt herab

In den olonien Hino]0 wWwWAar inzwischen der 205
Spanıen stammende Priester { .u1s Servet ätıg. Da
seine Studien 1n Deutschland gemacht a  e redete
fließend Deutsch. Deshalb uch hatte siıch 1im Jahre
1883 dem Erzbischof VOL Buenos Aires für die deutsche
deelsorge ZUr erfügung gestellt. 1a AaUus vornehmer,
reicher Familie tammte sein Vater War General,
seine Multter eine Bankierstochter konnte vielen
Famıiılien 1n den Gründungsjahren AUuSs geldlıcher Not
helfen. eın Irühes Hinscheiden inIolge einer Lungen-
entzündung 1im Jahre 1896 wurde ungemeın betrauert:
der edie Priester War 1Ur Jahre alt geworden.

Diejenige rei1glöse Genossenschaft, der die Jesuiten,
WIe ben erwähnt wurde, die deelsorge in den vielen
Dörifern anvertrauten, War die Gesellschaft des SOÖLL-
liıichen Wortes die Steyler. Ihr oberster Leiter, der
Westfale Pater Arnold Janssen, sandte im Jahre 1889
qls erste Priester die Patres Heinrich Becher un Her-
I1HNann Löcken. Es folgten Ludger Grüter (1892—1897),der qls Redakteur des ‚„ Volksireundes“ 1n Buenos Ailires
un {ünfzigjährigen Bestehen der Siedlungen (1928) eine
schöne, reichbebilderte Festschrift veröffentlichte, Wil-
helm Klocke 1897—1902), Johannes Voosen 1902 bıs
1924 und annn bis heute Johannes Zielinsk]a. aneben
wirkten noch andere Steyler Miıssionäre als Hılispriester.Aus der Jugend Marientals selbst gıingen qals erste Miıt-
lıeder dieser Genossenschaft hervor Heinrich Ederle
und Johannes Salzmann.

Als 1m auie der Zeıit die Schar der W olgadeut-
schen, die teıils AUuSs Rußland, teils uch AaUus Brasilien,
S1e zuerst esiedelt hatten, herüberkamen, 1n den Step-

Argentiniens, den Pampas, wuchs, begannen die Sa-
eslaner, deren geistlicher Verwaltung Patagonien NVel-
Ta WAar, uch IUr jene umherziehenden Pachtsiedler
deutsche Patres anzustellen. Neuerdin haben uch die
Claretiner (Priester der erz-Mariä-Gesellschaft) einen
Pater mıt Namen Holzer fiür die Pächter gesandt, daß
alles in allem die relig1öse Betreuung der ehemalıgen
‚Wolgadeutschen ulis beste geregelt ist. In Entre R10s
zählt INa  w heute Iiwa Köpfe; in Hino10 mıiıt den
Nebensiedlungen leben eiwa Festsiedler. Jlerzu
kommen noch Pacht- un Pam
bıs 10.000 Seelen. passıedlern etwa



Von großer Bedeutung Wwar für-_ die reli OSse Aus
bildu ‚91  F}ırscheinender Mädchen in den Siedlungen das
der 395 ljenerimnen des Heiligen (Greistes“” AUuSs Steyl ım
Jahre 1895 Heute haben s1e AUus hben diesen Dörfern
schon über 200 Mitschwestern CWONNCN, während ande-
L[CIL weıblichen kirchlichen Genossenschaiten über
100 Jungirauen beitraten. Im Missıionshause der Steyler
Patres Villa Calzada befinden sich rund 200 Priester
und Missıionäre 1n der Vorbereitung; während sämtliche
sonstige kirchliche (18N0ssenschaiten 1n Argentinien da-
VON ber 250 in ihren Seminarien zählen, die alle den
Siedlungsdörfern entstammen. ast jedes Jahr TIn
mindestens Ccu“«ec Priester und Iiwa neue Kloster-
hbrüder. Die mehr als 800 geistlichen un ordensmäßigen
Berufungen erwelsen uis deutlichste, W1€e tief und leb-
haft der katholische (:laube sıch in den Familien dieSCrdeutschsprechenden (1emeinden auswirkt.

In zweıter Hinsıcht mussen WITr die Deutschbrasiliei
erwähnen. Auch S1e haben ihre angestammte Sprache
un Sıtte STETIS hochgehalten. S1ie s1iedelten OÖberlaufe
des iisschreichen Paranästromes. Von Brasılien kom-
mend durchkreuzt die iIruchtbaren (Gefilde Argent1-
niens. Nachdem siıch noch uUrz VOrLr der Mündun mıt
dem ewaltigen Urugua strome verbunden hat, erhält er
den ZInen La Plata, Silberstrom n der STauU-
weıßen Färbung, die aut solch ungeheure Schlammassen
ZUFuC eht, daß SOZUSASECN Jag un Nacht hindurch. die
Fahrlinie 1ür die sroßen Kuropadampfer ausgebaggert
werden nuß. Dennoch schleifen diese bei einem j1ef-

Von zehn un mehr Metern Urc die Bodensatz-
iNaAasSse des bis Kilometer zwıischen Montevideo un
Buenos ÄAires breit werdenden Strombettes! Nıicht 1LUFr

gehö ungeheure Dampfkraft dazu, dieses Hindernis
153418 tunden lang überwinden, sondern ist da-
mıt uch eın unheimliches Rauschen verbunden, as
keine Nachtruhe autkommen 1äßt un den sroßen Damp-
ter äahnlich WI1e bei seiner Einfahrt in den Tejo VOL 1.is-
sabon nach links un: rechts hın schwanken Läßt Der La-
Plata-Strom ergießt sıch 1n den Atlantischen Ozean und
umschließt i1ne roße Zahl} prächtiger Inseln mıiıt uUpp1-
€ Pflanzenwuc

An den Ufern es Alto-Paranä, des Ur-La Plata also‘‚
War CS, VOTr 300 Jahren die Söhne des heiligen Igna-t1us VoNn Loyola den ım Urwalde umherschweifenden In-
dianern nachgingen, S1e sammelten, Ordnung uUun!
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Seßhaftigkeit gewöhnten und ür sS1e prächtige Kırchen
un Anstalten erbauten. och heute spiegeln sich in den
Fluten des Stromes gewaltige TIrummer als beredte Zeu-
SCH einer staunenswerten Missionstätigkeit, die aQus
Naturkindern musterhafite Christen machte, be1ı denen
keine Armen un Notleidenden gab, sondern die, wI1e die
ersten Christen, alle Güter miıteinander teiılten. Bekannt-
hch hat dıe Freimaurerregierung In Spanıen un Portu-
cal ach 150jähriger Entwicklung diesen Missionsstaat
DIsS ul den rund ZETSLIOTr un die ndianer ıIn
die Urwälder zurückgetrieben. Natürlich alle Kir-
chen und Altäre erst geschändet und inhrer Heiligtümer
beraubt worden.

1ederum verflossen 150) Jahre, da entstand em
gleichen fer Missionsleben: eın katholisches
deutschsprechendes Volk kam VO  (} Brasılien herüber,

sich eın Heim schaffen; enn der hrasılische
Boden brachte keinen W eiızen hervor, den INa  — sehr
hHebte. Die Vorfahren dieser Leute VOTLr gut hundert
Jahren AaUuSs dem Kheinlande un AUS Westfalen ach
Brasıiıliıen übergesiedelt. In der SanNzenN Zeit haben sS1€e
deutscher Sıtte zäh festgehalten. Ja, obwohl viele Ha-
miılien darunter in Brasılien Jahre und länger keinen
Priester ZUr Betreuung hatten, haben S1e doch das (zut
des heıligen Glaubens unversehrt In uUunNnseTe Tage hin-
übergerettet. Da hielt nämlich den oNnN- un Fest-
en der Familienvater AUS einem vergilbten und ZeI-
rıissenen deutschen Religions- der Betrachtungsbuchedie Andachtsstunde ah un unterwies die heranwach-
sende Jugend 1m Katechismus. Überall wurde eıfrıg das
Rosenkranzgebet epflegt. och heute wird Von diesen
Leuten jeder Priester, den sS1e hne weiteres als Padre

Pater Vater bezeichnen, mıt den Worten: „Gelobt
sSE1 Jesus Christus!“‘ empfan en. Kaum haben sich diese
Siedlier eın wen1g 1im Urwal eın erichtet, da n sıch
schon feißige Hände die ette, ein schmuckes
Kirchlein inmiıtten der 30—50 Meter hohen Bäume Z
errichten. Schon tont VOo Iurme das Glöcklein un: e_
innert das Geheimnis der Menschwerdung eım nge
des Herrn. ufs treueste wIird der Sonnta un Feiertag
auch durch völlige Einstellung der Ar eit beachtet
Durch alle Waldschneisen sıeht INa  e} solchen agen
jung und alt, Männer und Frauen ZUFTF Kirche reıten. Naht
die Stunde des Gottesdienstes, leicht die Kirche einer
Feste, die VOoIl vielen Pferden un Mauleseln umgebenist Heute betreuen die deutschen Steyler Patres, dıe ın
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Buefios Aires ZWEe1L n  Niederlassungen haben, diese weiıt ah-
liegenden Siedlungen un sSind voll des Lobes über die
relig1öse Andacht der Leute

Seit wenigsen Jahren haben sich uch 1n dem viel-
umstrıttenen Chacolandstriche Nordargentiniens katho-
hische deutsche Siedler niedergelassen. Das (Jebiet hat
eıne Ausdehnung VO  = iast 100.000 Quadratkilometern
und zahlt heute och keine Einwohner. Im We-
sten der Hauptstadt ResistencıJa entwickelte sıch neben
anderen Ortschaften die Siediung Charata, weiche
eute als Mittelpunkt des Deutschtums 1m aCo AaNgE-
sehen wird. | D findet sich dort schon eine treiiliche
deutsche Schule VOTL, die unter der Leıtung des bewähr-
ien Lehrers Beıiswingert steht Die deutschen Siedier
umiassen eine Reihe VO  S reichsdeutschen Familien un:‘
mehr als 300 Familien ehemaliger deutschrussischer
Pächter AUS dem Pampasgebiete, das sS1e verließen, weiıl
1ın den etzten Jahren immer wieder iNre mühsam he-
hbauten Felder durch ugsand zerstort wurden. S1ie e_

hıelten im Jahre 1931 srohe Teile des Regierungslandes,
das sS1e durch el und Ausdauer eigenem Besıtze
machen werden. uch S1e auf Kosten der ECN-
tinıschen Reglerung mıt iıhren 4000 Pferden ach (‚harata
gescha worden. Freilich haben S1e uch 1er schon

der Heuschreckenzüge Ärger und Nachteile g..
habt, ber der zähe Arbeitswille und das unbesiegliche
(Gottvertrauen dieser ehemaligen Deutschrussen hılift
auch: hbher die größten Widerwärtigkeiten hınwes. Die
relig1öse Betreuung vonseıten deutschsprechender Prie-
ster ist in dieser sroßen Siedlung bisher freilich
och nıcht zufriedenstellend gerege. worden.

Die drıtte Gruppe Deutschs rechender ın Argent1-
1en lebht ZUuU weıtaus rößten eile 1n Buenos Alres
selbst: sind die sogenannten Reichsdeutschen mıt
ihren Stammgenossen Au mehreren europäischen Län-
ern,; S1ie zäahlen etwa Menschen, worunter sıch
eiwa Katholiken befinden, die sich zıumeıst als
Handwerker der Geschäftsleute betät! In relig1öser
Hinsicht werden diese Leute größtenteı VO  m deutschen
Pallottinern betreut, dıe 1n Schulen eiwa 900 Kindern
Keligionsunterricht erteilen. Deutscher Gottesdienst wird
In mehreren Kirchen regelmäßiıg abgehalten. Die St.-Ig-
natius-Kirche, die besonders: günstıg tür die meiısten
Deutschsprechenden liegt, bietet ele nheıt, wenigstens
einmal monatlich eine deutsche Predi  SCst hören und



einer deutschen Sın messe, bezw. Andaceht beizuwohnen.
In ihr schließen die- Deutsbhspféi:hefläéfi uch die weıt-
Qus meısten Trauungen ab un lassen die Mehrzahl ihrer
Kinder tauien Der Pallottine ter eus ıst der Leiter
des deutschen katholischen Gesellenvereines. Dieser LaglIn einem ZWar gemieteten, ber schönen un geräumigenHause. Im Festraume desselben finden uch sroße Ver-
sammlungen der Deutschsprechenden Stia Sie besıitzen
zudem einen elNn  Nn stiımmungsvollen Friedhof inmittenVoNn Buenos Ailires.

Neben den Pallottinern wirken Tür die deutschspre-chenden Katholiken noch:
1€e Redemptoristen, die außer einer prachtvollenKirche eın Seminar außerhalb der Stadt besitzen, worın

ıch ZUr Zeıt deutsche Semimmaristen quf die heiligenWeihen vorbereiten. Erwähnt mag se1n, daß der
deutsche Redemptoristenpater Grote VOTLTr eini1gen Jahren
einen Arbeiterverein 1Ns Leben rıel, em uch Argen-tiniıer Zutritt haben

Die Gesellschaft DVDO göttlichen Worlte, Urz Stey-ler genannt. Diese Patres besitzen in Buenos Aires ZWel
Nıederlassungen, 1n denen sıch uch Druckerei und
Bücherladen befinden, lerner betreuen sS1e die großePfarrei St Marla VO  - Guadelupe In der Paraguaystraße.Ihre herrliche Kirche ıst dem Heiligen . Geiste geweiht.Der Pfarrer derselben ist der unermüdliche Pater Hein-
rich Rohling (D9 Jahre alt), der mıt seinen acht bis zehn
Mitbrüdern 1Im nahanstoßenden Kloster eine sgroßenasıale Lehranstalt miıt ber 400 Schülern leitet. Unweıt
der Hauptstadt haben die Steyler Patres och ein Prie-
stersemimiar, das ZUFr Zeıit 335 deutsche ZÖ linge beher-
bergt, VO  j denen drei Viertel AUSs den gadeutschenKolonien stammen. Von diesen Patres wird uch die
einzige deutsche Wochenschrift „Der Volksfireund":‘‘ her-
ausgegeben.

Die Patres DO Herzen esu un Mariä, die Pic-
pusgesellschaft; S1e verwalten eine ziemlich große deut-
sche Pfarrei.

Unter den Frauenkongregationen, die sich TÜr
deutsche Belange e1Ir1g einsetzen, SInd. nennen die
„Dienerinnen des Heılı (reistes‘‘, eine Stevler (1eNOS-
senschafit, und die „Ma lınckrodtschwestern“, welche ıhr
Mutterhaus In Paderborn haben Beide Gesellschaften
haben natürlich uch zahlreiche deutschsprechende Mäd-
chen im Unterrichte.



So dürften wohl die deutschen religiösen Belange
Argentimien un VOTr allem uch 1n Buenos Aires wıe 1n
keinem sonstigen niıchteuropäischen Staatswesen ufs
este vertreten un geordnet sein. Da sıch dieser sSud-
amerıikanische Staat tern VOoO den Greueln des Welt-
krıe hielt, konnte uch in den Kriegsjahren VOo  — 1914
DIS 1918 das Deutschtum sıch 1n Argentinı:en wohlfühlen
und, sowelt katholisch W.ar, der SeelsorSC deutsch-sprechender Priester anvertraut bleiben.

Gerade weıl Buenos Aires der nächste Festort für
den Internationalen Eucharistischen Kongreß ist, dürite
CS uüuNnserTre Leser noch interesslieren, uch ber die rell-
g1Öse Lage dieser 31.-Millionenstadt Näheres erfahren.
Wir Lügen deshalb Iolgende zuverlässıge Angaben be1

ach Rom gıbt keine der Welt, die viele
Ordensleute beherbergt wI1e Buenos Aires. Es wırken ın
inr Männerorden mıiıt tast 400 Priestern, un Frauen-
orden mıt tast 2500 Mitgliedern. Kinige dieser kırch-
lichen Genossenschaiten besorgen bis VANAOYEN verschle-
ene Anstalten. Die Krziehung der Kinder AUuSs den rel-
chen der vornehmen Familien wird tast LUr den Ordens-
leuten anvertraut. SO gibt Lehranstalten mıt ber
1000 Schülern der Schülerinnen. Die Staatsschulen sind
bekanntlich uch in Argentinien religionslos, doch dart
der Priester Schlusse des Latienunterrichtes iıne Re-
lıgionsstunde geben Wıe ich aus uter Quelle erfahre,
sollen demnächst in Ar entinıen drei NEUEC Erzbischofs-
sılze un sechs eCUue ischofsstühle errichtet werden.
Bemerkenswert ıst CS, daß dies die argentinische Staats-
regierung selbst angere hat, die im rigen für den
Unterhalt der Bischöfe und der Priesterseminare schon
deshalb aufkommt, weıl sS1e VOL sieben bis acht Jahr-
zehnten die reichen, och AUus der spanıschen Zeıt stam-
menden Kirchengüter eingezogen hat Leider haben die
gottlosen Schulen ach dem Ausgan des Weltkrieges,

Hunderte VO  D Ungläubigen und 1 ubensgegnern eiın-
wanderten, 1el Anhän gewonnen. Bisher hat die Re-
lerun allerdings qausend Juden, die AUuS81eutsCc and einwandern wollten, die Einreiseerlaubnis

verweigert.
Neben dem Ordensklerus zählt man auge  icklicim Erzbistum Buenos Aires 208 Weltpriester. Ihre Aus-

bildung ist gut un: wird von den Jesuiten geleitet. Die
Großstadt  w hat ZUFr Zeıt Pfarreien, VOo  ‚e} denen ber rst



eister Was bedeuten uns eut E und Heliand?

in den etzten sechs Jahren gegründet wurden. Ks
WAar 1es eine Folge der vortrefflichen Zeltmission, die,
1m Verein mıt dem päpstlichen untius un dem ErZ-
biıschole VOo  — Buenos Aires, Pater Heıinrıiıch KRohling AUS
der (zesellschaift des göttliıchen Wortes 1Ns Leben rIel.
Die Mehrzahl der Pfarreien besıtzt uch schon
stattliıche (ı1otteshäuser. Man hberechnet dıe Zahl aller
Katholiken In der Großstadt au{f eiwa 21% Milhonen.
Seit TEl Jahren arbeıtet die Katholische Aktion UuNSE-
meın stark un erfolgreich, indem S1e uch die Männer-
welt ZUTF Glaubensbetätigung zurückführt. An den ONN-
tagnachmilttagen werden qau{i öffentlichen Plätzen der
Stadt aqufklärende Reden gegenüber Kommunisten, Spi-
rıtisten, Astrologen IS gehalten. uch Priester be-
tätıgen sich dabe1ı als Straßenprediger. Erstaunlich sıind
infolge VO all dem die Rückgänge der protestantischen
Sekten, die VOoOrLr zehn Jahren AaUus den nordamerikanıschen
Staaten ähnlich WwW1e vorher Brasılien, uch Buenos
Aires überschwemmten und ın allen Teilen der außer-
ordentlich weıt auseinandergezogenen Stadt der Flä-
chenraum ist dreieinhalbmal sroß wI1e jener VOINL Ber-
lın Gebetsräume errichtet hatten. Vier Fünftel VOILl
diesen liegen heute verödet da

So lehrt in mancher Hinsicht diese südamerikanische
Hafenstadt, WwWI1e uUuNnseTe heilige Kırche autf dem (zeblete
der rehglösen Unterweisung och manches ute un
Neue im alten Kuropa unternehmen ann.

Wns hedeute E gliand
Von Oskar Meister, Graz.

AllerleiKın ehrwürdiger Dom wird neugestaltet.
and- un Kunstwerker setzen Lärm Stelle sonstiger
Stille, hbeklo fen die ände, lösen jahrhundertealten
Verputz; lötzlich erscheinen unter Srauer Mörtelschicht
bunte Bıl C die einst die Ehrfiurcht der Ahnen geweckt
hatten und dann ange 1n Vergessenheıt geraten

uch In Zeıt drängen sich Kunstwerker und
Handwerker 1Ns Heıiliıgtum der Kirche, entwerien ane,
wollen und neüugestalten.

Lärmend kündet INa  en eiıne deutsche, arıschem olks-
Lum gemäße Relıgıon. Und inmitten dieses Gegenwarts-
treibens tauchen Zwel uralte Werke auf, 1n denen SIC


